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Deckenlifthauben der neuen Generation 
sorgen für angenehme Luft in der Küche
Deckenlifthauben, auch herkömmlich Dunstabzugshauben 
genannt, sind aus unseren Küchen nicht wegzudenken. Nun 
ist auf der unlängst zu Ende gegangenen Kölner Fachmes-
se „LivingKitchen“ eine neue Generation von schwebenden 
Abzugshauben präsentiert worden, wie die Nachfolgemodel-
le der legendären und vielfach preisgekrönten „Skyline“ und 
„Skyline Edge“ des Herstellers berbel Ablufttechnik. Die neuen 
Modelle zeichnen sich aus durch ein überarbeitetes Design, 
einigen technischen Raffinessen und heben sich in ihrer Varia-
tionsvielfalt vom allgemeinen Angebot anderer Anbieter ab. 
Wie gewohnt lässt sich die neue „Skyline“ per Knopfdruck be-
quem auf die gewünschte Arbeitshöhe fahren, um so optimal 
alle Koch- und Bratdünste zu erfassen. Die Höhenverstellbar-
keit wurde auf bis zu 1,20 m Absenkhöhe erweitert und mit 
der neuen Teach-Funktion, bei der das Gerät die personenbe-
zogenen Arbeitshöhen erlernt und programmiert, stoppt die 
Haube automatisch auf dem eingestellten Abstand zum Koch-
feld und entfaltet dort ihre volle Wirkung.
Die blendfreie LED-Kochfeldbeleuchtung lässt sich mittels 
einer serienmäßigen Lichttemperaturkontrolle, auf die ge-
wünschte Lichthelligkeit einstellen und bietet so die Option, 
die Beleuchtung der Haube auf die Gesamtbeleuchtung der 
Küche abzustimmen. Für ein harmonisches und stimmungs-
volles Raumambiente sorgt zudem die optionale mit Glas ver-
edelte Deckenplatte mit gewünschter Lichtstimmung. Zusam-
men mit der getrennt schaltbaren Effektbeleuchtung, die sich 
bei der „Skyline Edge“ wie ein schmales Band in die Haube 
einfügt, ist die neue Haube gleichzeitig auch ein Leuchtwun-
der für die Küche. 
Technisch neu und einzigartig ist, dass die Deckenlifthaube 
nun in Kombination mit der neuen zum Patent angemeldeten 
berbel-Absaugtechnologie, mit geräteeigener Management-
funktion, erhältlich ist. Diese Funktion verbindet die Vorteile 
von Umluft und Abluftbetrieb. Hier werden Feuchtigkeit und 
der bei intensivem Anbraten entstehende Rauch ganz   
ohne störende Rohre mit verdoppelter Saugleistung über den 
Deckenschacht nach außen transportiert. Die schwebende 
Eleganz der „Skyline“- Haube bleibt dabei erhalten.
Bei der berbel Abluft-Technologie sind die technischen Be-
dingungen sowohl in der Haube als auch in der Deckenkon-
struktion so aufeinander abgestimmt, dass eine perfekte 
Strömungsgeschwindigkeit eine kompakte Luftsäule erzeugt. 
Zugleich ist der Lüfter in der Decke stark genug, um das Luft-
volumen komplett aufzunehmen und weiter nach außen zu 
führen. So passt sich jede „Skyline“- Haube dem individuellen 
Kochverhalten an. Wer größere Umbauten oder einen Neubau 
plant, hat ab sofort die Möglichkeit, „Skyline Edge“ in eine 
eingebaute Deckenvertiefung komplett einzufahren. Sichtbar 
bleibt lediglich eine plane, hochmoderne Deckenbeleuchtung. 
Wird die Haube in Betrieb genommen und fährt nach unten, 
ist der Schacht durch eine Glasplatte teilweise geschlossen, 
so dass die Gerätefunktion optimal arbeiten kann. Sollte die 
Deckenhöhe nicht ausreichen, steht eine halb integrierbare 
Bauvariante zur Verfügung.
Alle Funktionen lassen sich bei den neuen Modellen zukünf-
tig auch mit dem Smartphone steuern. Dafür hat berbel eine 
eigene RemoteApp entwickelt und ermöglicht dem Kunden so 
eine noch bequemere Bedienung der Haube. Wie alle Hauben 
aus dem Hause berbel, sind auch die neuen Skyline Model-
le mit der patentierten Zentrifugalabscheidung ausgestattet. 
Ohne störende Fettfilter ist maximale Effizienz bei der Fettab-
scheidung garantiert. Wichtiger Nebeneffekt, da die Fettfilter 
bei dieser Technologie entfallen: Die Hauben sind besonders 






Immer auf dem aktuellem Stand – kein Bauen ohne Beratung!
 Im ersten Quartal des Jahres öffnen wieder zahlreiche Messen rund um 
Hausbau, Sanierung, Architektur und Wohndesign ihre Pforten. Egal, ob Sie be-
reits Hausbesitzer sind oder einen Hausbau planen, ein Besuch lohnt sich im-
mer. Schließlich sind Themen wie Nachhaltiges Modernisieren, Wärmeffizientes 
Dämmen oder Vor- und Nachteile verschiedener Bauelemente stets von Inte-
resse. Nicht selten wird man erst am Messestand von innovativen Neuheiten 
überrascht und erkennt, dass beispielsweise allein eine Treppe gut ausgesucht 
werden sollte. Bevorzugen Sie eine Konstruktion aus Holz, Metall, Beton, Stein 
oder Glas? Bereits die Materialfrage will gut überlegt sein. Wer sich zu diesen 
Themen informieren will, muss allerdings nicht auf einen Messebeginn warten. 
Haus & Markt bietet schon jetzt erste Antworten.
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Modernes Lichtdesign für zuhause
  Moderne LED-Lichttechnologie erschließt neue Bereiche für 
das Wohndesign. So ist es mit der LivingColors-Leuchtenserie von Phi-
lips jetzt möglich, gezielte Akzente mit Licht zu setzen – in jeder ge-
wünschten Farbe und Intensität. Wenn der Farbton gewechselt werden 
soll, genügt das Antippen des gewünschten Farbtons auf dem Farbrad 
der Fernbedienung. Leuchten sind ebenso Gebrauchsgegenstände wie 
Wohnaccessoires, die sich in den Stil einer Wohnung einfügen sollten.
Auf die Gestaltung der Leuchtenserie LivingColors wurde deshalb große 
Aufmerksamkeit gelegt. Es entstand keine Leuchte im herkömmlichen 
Sinn. Das stimmige Design ist etwas Frisches und Gradliniges, das auf 
Anhieb zu verstehen ist. Das gilt auch für die Fernbedienung. LivingCo-
lors in Clear, Black und als Mini-Ausführung gibt es in vielen Elektrofach- 
und Baumärkten sowie in den Elektroabteilungen von Warenhäusern.
Foto: Philips - Faszinierendes Farbspiel: Als Clear, Black oder Mini in vier Trendfarben macht die Leuchtenserie den 
Wohnraum zu einem gefühlsbetonten Erlebnisraum.
LEBENSWELTEN 2015
Willkommen im modernen Biedermeier
Auf der imm cologne,der Internationalen Möbelmesse in Köln, die in die-
sem Jahr vom 19.-25. Januar in Köln stattfand, wurde deutlich: Die Men-
schen ziehen sich verstärkt in das private Zuhause zurück. „Glückselig in 
Opas Sessel“ heißt die Devise.
  Globalisierung, digi-
tale Spionage, politische Un-
sicherheiten führen zur Flucht 
in das Bewährte und Kontrol-
lierbare, ist Ursula Geismann, 
Trend- und Designexpertin 
des Verbandes der Deutschen 
Möbelindustrie sicher. Sie sieht 
den Schwerpunkt der neuen 
Möbelkollektionen im moder-
nen Biedermeier. Und das aus 
gutem Grund: „Viele kulturelle 
Grundsätze und Werte sind 
heute vergleichbar mit de-
nen des Biedermeier“, erklärt 
sie. „Beim Interieur wurden 
einfache, funktionale Möbel 
mit klaren Linien, in perfekter 
Gestaltung und vorzugswei-
se aus lokalen Materialien 
favorisiert.“ Es vollzieht sich 
ein leiser Wandel in den Le-
benswelten, in den sozialen 
Beziehungen und im Alltag. 
Die neuen Biedermeiers – 
so beschreiben es die For-
scher – leben politisch einen 
„schwarz-grünen“ Zeitgeist 
mit Patchworkfamilie, Drei-
tagebart, schicker Wohnung 
und Bio-Essen. Und auch die 
Nostalgie kommt nicht zu kurz. 
Omas Kommode wird Teil einer 
neuen, eigenen Geschichte. 
Alte Möbel geben Sicherheit 
und Halt in einer Zeit, in der 
sich eben alles und jeder stän-
dig selbst überholt. Bezogen 
auf Möbel sind Entwürfe und 
Materialien mit Nostalgiecha-
rakter mehr und mehr an-
gesagt. Die Menschen wol-
len harmonische Formen und 
























mender Geste lädt poem zum 
Hineinkuscheln und entspan-
nten Lesen ein. Ein Lieblings-
platz, weich gerundet und be-
hütend, mit harmonischer und 
organischer Anmutung.











den bewusst ausgewählt und 
authentisch inszeniert“, sagt 
die Expertin. „Dieses in Szene 
setzen heißt, dass Gegenstän-
de nicht zufällig irgendwo hin-
gestellt werden, sondern ganz 
bewusst im Raum angeordnet 
sind, sodass ein stimmiges Ge-
samtbild entsteht. Der Global-
Mix wünscht sich dabei Einrich-
tungsideen und auch Möbel 
aus allen Weltkulturen.“  
Im Wohnzimmer glich sich das 
Sofa über die vergangenen 
Jahrzehnte immer mehr dem 
Bett an. Auf dem Höhepunkt 
dieser Entwicklung in den 
1990er Jahren wurden die 
Sitztiefen der Sofas so breit 
wie ein kleines Doppelbett 
und aus dem Lümmeln der 
70er wurde das neudeutsche 
Loungen. Manchmal schaff-
te man es aus dieser „Chill“-
Position nicht mehr ins Bett. 
„Aktuelle Sofa-Angebote sind 
wieder kleiner, die Sitzfläche 
zwar gerne weicher gepol-
stert, aber ihr Ausmaß nicht 
mehr so voluminös“, berich-
tet Geismann. „Man versinkt 
nicht mehr, das Sofa hat wie-
der eine Sitzfunktion. Im Trend 
liegt, dass Polstermöbelher-
steller pfiffige Elektroan-
schlüsse im Sofa anbieten.“ 
Es bleibt die Wohnwand, in-
dividuell und aus Einzelele-
menten zusammengestellt. 
Der Flachbildschirm ist inte-
graler Bestandteil des Home 
Entertainments. Eine elek-
trische Grundausstattung ohne 
Kabelsalat muss daher ge-
währleistet sein. Wohnwände 
werden noch einmal kleiner. 
Neben Anschlüssen für die vie-
len Stromverbräuche werden 
sie auch zunehmend mit LED-
RGB-Lichttechnik, sei es im Be-
reich einer Vitrine oder gesamt 
hinterleuchtet angeboten. Mo-
dule gewinnen nochmals an 
Bedeutung. Immer größer wird 
der Esstisch. Er symbolisiert 
die Sehnsucht nach Gemein-
schaftserlebnissen und durch 
die Auswahl unterschiedlicher 
Ess-Sessel auch den Anspruch 
an Individualität. 
Im Betten- und Matratzen-
bereich kommen die Men-
schen grundsätzlich weg von 
der einst in Deutschland so 
gelobten harten Liegequali-
tät. Ursula Geismann erwartet, 
dass im Bettenbereich das An-
gebot der Polsterbetten noch 
einmal zunehmen wird. Die 
hohe Einstieg- und Aufsteh-
höhe passt gut zur tendenziell 
älter werdenden Kundschaft. 
Die restlichen Möbel des 
Schlafzimmers werden ten-
denziell nicht mehr komplett 
aus einem Angebot ausge-
wählt. Auch hier spielen Einzel-
möbel verschiedener Art eine 
gewichtige Rolle. 
Und wie geht es farblich wei-
ter? „Insgesamt wird das Woh-
nen bunter“, hat die Wohnex-
pertin beobachtet. „Starke Unis 
bei Polstermöbeln, Schränken, 
Regalen werden als Akzent 
bewusst gespielt. Wir wer-
den viel Blau und Petroltöne 
sehen, aber auch Orange. Das 
ganze Spektrum der Naturtöne 
wird vor allem im Holzmöbel-
angebot eine Rolle spielen.  
Bei lackierten Oberflächen 
verstärkt sich die Tendenz 
zu matt noch einmal. Auch 
Schwarz kommt zurück. In der 
kommenden Saison aber erst 
einmal bei Küchenfronten und 
Heimtextilien.“ 
     (Ju) 
Wer Veloursleder mag, wird Simply Suede lieben. Die Kollektion 
vereint handschuhweiches Naturmaterial mit den funktionellen 
Eigenschaften von Microfaser zu strapazierfähigen Bezugs-
stoffen mit wunderbar samtigem Griff.
Beim Gera Wandregal trifft klare Funktionalität auf maxima-
le Inszenierungskraft. Dieses Möbel schafft nicht nur Ordnung, 
seine Ausstrahlung verleiht dem umgebenden Raum eine ele-
gant in Szene gesetzte Atmosphäre.
Für das attraktive Modell Zürich wurde eine Bespannung aus 
hochwertigem Textilgewebe ausge-
wählt, das in Struktur und Farbe ausge-
fallen ist und Aufmerksamkeit erregt. 
Rundungen beim Holz und 
den Glasflächen, Kontur-
fräsungen und die Winkel-
türen strahlen die hohe 




Foto: JAB Josef Anstoetz 
 Februar 2015 HauS & MarkT 5
Sinnbild des modernen Luxus: 
Frei stehende Badewannen
Frei stehende Badewannen gelten als ein Sinnbild des 
modernen Luxus-Bades. Der Fantasie für solch herr-
liche Badewonnen sind keine Grenzen gesetzt, zumin-
dest nicht bei Material, Form und Farbe. Eher mangelt 
es beim Angebot an Platz dafür. Davon benötigen frei 
stehende Modelle viel: Je mehr, desto besser. Wenig-
stens zwölf Quadratmeter, so ein recht realistischer 
Richtwert, sollte ein Badezimmer schon an Fläche bie-
ten, damit das Traumstück umrundet werden kann und 
neben der übrigen Einrichtung voll zur Geltung kommt. 
Zwei Meter Länge sind bei einer frei stehenden Wanne 





 Waschen, duschen, baden, Zähne putzen – 
das sind die Beschäftigungen, die im Badezimmer 
erledigt werden. Doch heutzutage möchte man 
sich noch etwas mehr gönnen: Zunehmend stehen 
die Themen Wellness und Gesundheit im Fokus. 
Und wo lässt sich besser entspannen als im eige-
nen Bad? Um diesem Trend Rechnung zu tragen, 
gibt es seitens der Hersteller viele Möglichkeiten, 
das Bad entsprechend auszustatten. Wir haben 
einige Vorschläge für Sie zusammengestellt.
Für gesundheitsbewusste  
Genießer
Als Wohlfühlstoff Nummer 1 gilt Wasser: Kühles er-
frischt und macht wach. Warmes beruhigt und hilft 
bei der Regeneration. Erkenntnisse, die sich die Hy-
drotherapie zunutze macht. Nichts ist leichter, als im 
eigenen Badezimmer die therapeutische Wirkung 
der mechanischen sowie temperaturbedingten Reize 
des Wassers mit unbeschwertem Spaß und vollkom-
mener Ruhe zu verbinden. Deshalb sollte man bei der 
Planung eines neuen Bades auf die Einteilung in ver-

























alles drin –  
auch im kleinen Bad
Wie schön, wenn man sich nach einen anstrengenden 
Tag so richtig lang in der Badewanne machen kann 
... Andererseits: Wer möchte schon morgens auf eine 
erfrischende Dusche verzichten? Besitzer von Bade-
zimmern mit kleinem Grundriss kennen diese Qual 
der Wahl. Doch das muss nicht sein. Die Lösung ist, 
Badewanne und Dusche zu einer Einheit zu verbinden. 
Das österreichische Sanitärunternehmen Artweger 
hat „Twinline“ auf den Markt gebracht, eine Kombina-
tion aus vollwertiger Dusche und Badewanne, der der 
Platz einer herkömmlichen Badewanne genügt.  
Info: www.artweger.de











Model refl ektiert dank der 
reichhaltigen Glasur und der 
Struktur, die sie charakteri-
siert, das Licht in einer völlig 
anderen Art und Weise als alle 
unsere  anderen Kollektionen, 
ob satiniert oder glänzend. 
Die Farbpalette ist in 6 ver-
schiedene weiche Farbtöne 
unterteilt, die vom klassischen 
Weiß und Elfenbein über das 
moderne Grau und Tauben-
grau bis zu Aubergine und  
Petrol reicht. Die Farben pas-
sen perfekt zueinander und 
sind im Einklang mit den aktu-
ellen Trends in Sachen Bade-
zimmereinrichtungen. 
Dekore mit ausgefeilten Tech-
niken und für eindrucksvolle 
Anwendungen: Dadurch lassen 
sich Badezimmer gestalten, 
die viel eleganter und feiner 
ausfallen, als diejenigen aus 
Feinsteinzeug. Eines der Merk-
male der Serie ist die perfekte 
Kombinierbarkeit der Farben 
untereinander: Indem man zum 
Beispiel nur die Untergründe 
kombiniert entstehen Ambien-
te von klarem und elegantem 
Design. 
Die verschiedenen Dekore 
entsprechen mit einer ge-
meinsamen raffi nierten und 
anspruchsvollen Eleganz den 
unterschiedlichsten Geschmä-
cker und Stilrichtungen in 
Kombination mit der Serie MO-
DEL schlagen wir das Mosaik 
FOUR SEASONS ONE vor, ein 
Mosaik mit 1x1 cm Steinchen.  
Weitere Informationen:
Model „die“ Wandfliese 
Model ist eine Wandfliese im Format 25x75. Die Serie wurde durch lackierte Holzoberflächen 
inspiriert: Die Oberfläche kennzeichnet sich durch eine leichte Struktur, die die Bewegung der 
Holzmaserung nachbildet und sehr weich und samtig erscheint.  
GLAM/CHIC: Das Dekorelement ”Color” gestal-
tet das Projekt eines nicht herkömmlichen 
Badezimmers, in dem die Materialien, die Tex-
turen und die Farben sich in einem perfekten 
Gleichgewicht miteinander vermischen, auf 
persönliche Art.
Die Farbpalette ist in 6 verschiedene weiche Töne unterteilt:
Basic - Charme - Chic - Glam - Trendy - Vogue

















Dämmen für ein gutes Klima
Ist von Fassadendämmung die Rede, wird oftmals nur das Wärmedämmverbundsystem (WDVS) 









  Insbesondere das 
Wärmedämmverbundsy-
stem ist in der letzten Zeit ins 
Gerede gekommen: Zu viel 
Sondermüll, brandgefährlich, 
teuer, bewachsen mit Algen 
– so die gängigen Vorurteile. 
Doch das muss nicht sein, 
wenn sich der Renovierer an 
den Fachmann wendet.  
Meistens wird ein WDVS mit 
Styropor aus Kostengründen 
gewählt, dabei gibt es einige 
Alternativen. Beispielsweise 
lässt sich eine Dämmung auch 
mit Mineralwolle ausführen, 
die nicht brennbar ist. Oder es 
kommt ein Fassadenputz zum 
Einsatz, der Feuchtigkeit auf 
natürliche Weise reguliert. 




Doch auch das WDVS ist 
nicht der einzige Weg, der zu 
einem gemütlichen Zuhause 
führt. Bevor sich der Haus-
besitzer deshalb für eine 
Fassadendämmung entschei-
det, sollte er sich über die 
verschiedene Möglichkeiten 
informieren. Die Außenwän-
de lassen sich auch mit einer 
vorgehängten, hinterlüfteten 
Fassade schützen. Dabei 
wird auf dem „alten“ Unter-
grund eine Konstruktion aus 
Holz oder Metall befestigt. 
Es folgt, wie der Name schon 
sagt, eine Luftschicht und 
abschließend die Dämmung. 
Abschließend wird die Wit-
terungsschale montiert, die 
der Fassadenbekleidung Platz 
bietet. Hier gibt es so gut 
wie keine Grenzen, von Holz 
über Glas, Kunststoff, Ziegeln 
bis zu Metall ist alles mög-
lich. Eine solche Dämmung 
ist zwar teurer als ein WDVS, 
dafür kann im Hinterlüftungs-
raum Luft zirkulieren.  
    
Eine weitere Variante ist die 
Kerndämmung bei zweischa-
ligem Mauerwerk, das insbe-
sondere in Norddeutschland 
weit verbreitet ist. Der Hohl-
raum zwischen den beiden 
Mauerschichten eignet sich 
bestens für eine Dämmung. 
Dafür werden Dämmstoff-
granulat, Dämmstoffflocken 
oder Dämmstoffperlen in 
den Luftzwischenraum ein-
geblasen oder geschüttet. 
Bei einer Kerndämmung von 
mehrschaligem Mauerwerk 
sind die Anforderungen der 
Energieeinsparverordnung 
dann erfüllt, wenn der beste-
hende Hohlraum zwischen 
den Schalen vollständig mit 
Dämmstoff der Wärmeleitfä-
higkeit von   = 0,045 W/(m·K) 
ausgefüllt wird. 
Falls die Fassade nicht verän-
dert werden darf, das Haus 
unter Denkmalschutz steht 
oder andere Gründe es nicht 
erlauben, kann statt einer 
Außen- auch eine Innen-
dämmung gewählt werden. 
Auch hier ist ein Gerüst nicht 
notwendig, allerdings geht 
(etwas) Wohnraum verloren. 
Die neuen Materialien (in der 
Regel Dämmplatten) sind dif-
fusionsoffen und kapillar- 
aktiv.  
  (Ju) 
Info:    
www.energie-fachberater.de 
    
Weitere Informationen bei  
Ihrem Fachpartner vor Ort.
Die FEMA®-MaxiPor-Mineraldämmplatten eignen sich für:
1. Innendämmung von Außenwänden
2. Innendämmung im Deckenbereich




Funk: 0172- 3510424 













Paul Bauder GmbH & Co. KG 
Telefon 0711 8807-0 
Fax 0711 8807-291 oder 
unter www.bauder.de.
Besuchen Sie uns auf der Messe Haus 2015 in Dresden!  Vom 26. Februar - 01. März 2015
Halle 1 - Stand D6
40% Energie lassen sich auf 
dem Dach einsparen. Dabei ist 
BauderPIR die absolute Num-




ner  bei besserer Dämmkraft, 
ökologischer, rentabler, leichter 
und dabei formstabil. So lassen 
sich Dächer besonders schnell, 
sauber und effizient dämmen. 
Am wirkungsvollsten sparen 
Hausbesitzer mit BauderPIR auf 
dem Steildach als Aufsparren-
dämmung. 
Die Dämmplatten werden dabei 
von außen als geschlossene 
Haube auf der Dachfläche ver-
legt und schützen so die ge-
samte Dachkonstruktion. Auch 
gibt es keine Wärmeverluste 
durch Wärmebrücken an Spar-
ren oder Wänden. Die Raum-
temperatur bleibt gleichmäßig 
erhalten – wohlig warm im Win-
ter und angenehm kühl im Som-
mer: Dabei ist die energetische 
Sanierung von Immobilien eine 
äußerst renditestarke und, auch 
in schwierigen Zeiten, sichere 
Form der Geldanlage mit bis zu 
12 Prozent Rendite.
Die Paul Bauder GmbH & Co. 
KG, der führende Hersteller von 
Dachsystemen in Europa, ist 
seit 155 Jahren inhabergeführt. 
Umfassende Beratung, TÜV-zer-
tifizierte Verarbeiter, sowie alle 
Materialien zum Dichten, Däm-
men, Begrünen und Energiege-
winnen aus einer Hand, machen 
das Familienunternehmen zu 
einem verlässlichen Partner für 
sichere Dächer.
Wichtige Informationen fin-
den Sie unter: www.bau-
der.de, Links und Down-





Bei der Wärmedämmung auf den Sparren
Anzeige
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  Möbel werden neu 
gekauft, der Stil verändert 
und Wände in allen Farben 
gestrichen. Ebenso wandeln 
sich auch die Lebensumstän-
de: Wo einst ein Kleinkind 
krabbelte und beschützt seine 
ersten wackeligen Schritt-
chen tat, sind jetzt komforta-
ble Hilfsmittel gefragt, die das 
Wohnen im eigenen Haus er-
leichtern. Kurz: Flexibilität und 
Wandlungsfähigkeit ist gefragt 
– beides können auch Trep-
pen bieten. Denn ein Treppen-
kauf muss längst nicht mehr 
eine Entscheidung fürs Leben 
sein. Die aktuellen Treppen 
aus Expertenhand sind flexi-
bel und können immer wieder 
angepasst werden, ohne dafür 
einen kompletten Treppen-
tausch vornehmen zu müssen.
Der wichtigste Faktor ist die 
Treppenart, die nicht zuletzt 
von den räumlichen Gege-
benheiten abhängt. Zur Wahl 
stehen gewendelte oder ge-
rade Treppen, Podesttreppen, 
Raumspartreppen, Bogen- 
und Spindeltreppen. In Innen-
räumen ist die Treppenaus-
führung in Holz sehr beliebt 
und bewährt. Entscheidend 
für die spätere Wirkung des 
Bauelements sind zum einen 
die Holzfarbe und die Details, 
die in Holz ausgeführt werden 
sollen. Treppen, von der Stufe 
über das Geländer bis hin zu 
den Pfosten mit Holz kom-
plett gestaltet, sind oftmals in 
Häusern anzutreffen, die im 
Landhausstil eingerichtet sind. 
Modern und zurückhaltend 
präsentieren sich dagegen 
Treppen, bei denen Holz mit 
Glas und Edelstahl kombiniert 
wird.
Außer den Treppenstufen 
geben auch die Wangen, der 
Handlauf des Geländers, die 
Geländerfüllung und die Pfo-
sten der Treppe ein individu-
elles „Gesicht“. 
Sicherheit und Flair bringen 
Lichtquellen an der Treppe 
und der Konstruktion. LED 
heißt die gefragte Techno-
logie, die jetzt auch beim 
Treppenbau Einzug hält. Die 
wesentlichen Vorteile dieser 
winzig leuchtenden Halbleiter-
Bauelemente liegen in der ex-
trem langen Lebensdauer, der 
guten Lichtausbeute und den 
exzellenten Farbwiederga-
beeigenschaften. Die kleinen 
Lichtwunder sind außerdem 
absolut betriebsstabil und 
dimmbar.
All diese Vorteile lassen sich  
als gute Ergänzung zu den 
klassischen Beleuchtungs-
möglichkeiten für Treppen 
nutzen. Versteckt werden die 
kleinen LEDs in Pfosten oder 
in Deckenrandblenden, hinter 
oder unter Handläufen, direkt 
an den Stufen oder – speziell 
für den nachträglichen Einbau 
Welche Treppe passt?
Auch Bauelemente sind nicht für die Ewigkeit geschaffen. Den sich ändernden Bedürfnissen der 
Bewohner lassen sich beispielsweise auch Treppen anpassen.
BauELEMENTE
Stilsicher und zeitlos – nach 50 Jahren ist die Bucher-Treppe zu einem Klassiker 




















geeignet – auch in Knieleisten. 
Dabei sind meist mehrere 
Leuchtdioden in einem Modul 
zusammengefasst. Sie sind 
gut zugänglich und gleichzei-
tig stoß- und spritzwasserge-
schützt. Treppen können so 
blendfrei beleuchtet werden 
und die Stufenkanten sind 
deutlich akzentuiert.
Durch ihren sehr geringen 
Stromverbrauch sind die LEDs 
für Dauerbeleuchtung geeig-
net, sie können natürlich auch 
mittels Bewegungsmelder 
oder durch normale Schalter 
leicht ein- und ausgeschalten 
werden.
Grundsätzlich gilt: Die rich-
tige Beleuchtung einer Treppe 
ist als Sicherheitsaspekt zu 
betrachten. Jede Wand- oder 
Deckenbeleuchtung sollte so 
eingestellt sein, dass sie die 
Treppenbenutzer nicht blen-
den. Wechselschalter am An-
fang und Ende jeder Treppe 
müssen selbstverständlich 
sein. 
Schon bei der Planung sollte 
beachtet werden, dass jede 
Treppe gut und komfortabel 
gebaut wird. Das bedeutet ei-
ne entsprechende Laufbreite 
von mindestens 90 oder 100 
cm, weil die Treppe dadurch 
automatisch bequemer zu be-
gehen ist.
Wenn dann das Treppenlau-
fen nach Jahren zunehmend 
schwerer fällt, sind zusätzliche 
Hilfen unverzichtbar. Hier ge-
ben Hersteller und Fachhand-
werker Lösungen an die Hand, 
die problemlos zu bewerkstel-
ligen sind. Zum Beispiel der 
zweite Handlauf, der in pri-
vaten Haushalten ohnehin vor 
allem bei älteren Menschen 
empfohlen wird. 
Zu den wirklich komfortablen 
Maßnahmen gehört der Trep-
penlift. Die Treppe sollte dann 
aber defi nitiv über eine nutz-
baren Laufbreite von minde-
sten 90 Zentimetern verfügen 
und es muss im Erdgeschoss 
oder im ersten Stock genü-
gend Platz zum Ein- und Aus-
steigen vorhanden sein.
  (Ju ) 
Besuchen Sie unser großes
Treppenstudio
Herrfurthstr. 7 . 06217 Merseburg 
Telefon 036338 324-0
Beratung Di u. Do 14 - 18 Uhr  
www.wippertal-gruppe.de
Haus & Markt 
Das Hausbesitzer-Magazin 
Anzeigenschluss für die  
März-Ausgabe: 27.02.2015
Jeden Monat mit aktuellen 
Themen rund ums Haus
Anzeigenverkauf  
Region Leipzig: 0341-6010017 - 
Region Dresden: 0351-3160874
Extras für die Treppenanlage: LEDs bringen Sicherheit und Flair ins Haus. Zu den wirklich komfortablen Maßnahmen gehört 
der Treppenlift.
Besuchen Sie uns auf der mitteldeutschen 
Handwerksmesse in Leipzig: Halle 2 Stand F27 
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  Die DOMOTEX, die als 
eines der ersten Messehigh-
lights in diesem Jahr stattfand, 
lenkte alle Blicke auf die Basis 
des Raumes – ganz gleich ob 
elastischer oder textiler Belag, 
Parkett oder Laminat, ge-
knüpfter oder getufteter Tep-
pich. Mit vielen Innovationen 
lässt sich im eigenen Zuhause 
gestalterisch viel bewegen. 
Weiter auf dem Weg nach 
oben sind die modernen, 
handgefertigten Teppiche. 
Sie werden zu textilen Ge-
schichten-Erzählern, die alle 
optischen und haptischen 
Stilmittel einsetzen, um ih-
re Nutzer zu faszinieren. Die 
modernen handgefertigten 
Teppiche bereiten mit ihren 
Neuinterpretationen auch den 
Boden für die klassischen Ori-
entteppiche, die erst am An-
fang eines glanzvollen Come-
backs stehen. Die geknüpften, 
gewebten oder gestickten 
Unikate aus verschiedenen 
orientalischen Provenienzen 
streifen ihr angestaubtes 
„Perser“-Image ab und er-
halten als spannende textile 
Geschichtenerzähler eine ganz 
neue Bedeutung im Interieur. 
Wer meint, dass Teppichbö-
den bei so viel abgepasster 
Raffinesse nicht mithalten 
können, irrt sich: Hier schöp-
fen die Hersteller alle Mög-
lichkeiten von neuartigen 
Rohstoffen, Garnen und Fa-
sern über Zuschnitte bis hin 
zu Fertigungsarten aus. So 
werden die ersten komplett 
aus PET-Flaschen gefertigten 
Teppichböden präsentiert; an-
dere Anbieter verwenden ein 
Polyamidgarn aus recycelten 
Teppichen, Seilen und Fi-
schernetzen. Erfolgverspre-
chende Neuheiten sind außer-
dem antibakterielle Garne und 
extrem belastbare Qualitäten. 
Ein Lieblingsprodukt im Pri-
vatbereich könnten Vorwerks 
Elementary Shapes, entwor-
fen von Werner Aisslinger, 
werden. Organisch geformte 
Teppichfliesen aus Vorwerk-
Qualitäten lassen sich mit 
knalligen Wollfilz-Übergängen 
zu individuell abgepassten 
Teppichen kombinieren.
Die elastischen Bodenbeläge 
sind durch den Einsatz mo-
dernster Fertigungstechniken 
von ihren natürlichen Vor-
bildern kaum noch zu unter-
scheiden. Vinyl ahmt Holz und 
Stein in ihren Maserungen 
optisch perfekt nach und er-
hält durch Prägung seiner 
Oberfläche dazu noch deren 
typische Struktur. Daneben 
gibt es einen klaren Trend zur 
Worauf wir 2015 stehen
Auf der DOMOTEX in Hannover, der Weltleitmesse für Teppiche und Bodenbeläge,    









Frische Farben und freie Formen: die neue, 
raffinierte Teppich-Kollektion Elements vom 













Cosy Collections: Teppichböden 
für Wohn- und Objektbereiche.
Clevere Klick-Systeme fügen 
sich rundum unkompliziert zu-
sammen.








komfortablen Verlegung für 
Hand- wie Heimwerker. Cle-
vere Klick-Systeme fügen sich 
rundum unkompliziert zusam-
men und ermöglichen es bei-
spielsweise sogar zwei Verle-
gern, gleichzeitig zu arbeiten. 
Darüber hinaus ist Nachhaltig-
keit ein Schwerpunkt dieser 
Produktgruppe, in der viele 
Beläge recycelbar sind, selbst 
aus Recyclingprodukten ge-
fertigt werden oder klebfreie 
Verlegung bieten. 
Bei Parkett und Laminat gibt 
Eiche den Ton an. Ob in Natur 
oder verschiedenen Nuancen 
gebeizt, in gealterter Optik 
oder als Spezialität, wie die 
litauische Mooreiche von UAB 
Grigo Studija. Das hochwertige 
Holz steht im Fokus des An-
gebotes. Neuartige organisch 
geschwungene Dielenformen 
sorgen für überraschende 
Verlegebilder. Schwarze PVC-
Fugen erzeugen einen Boots-
Look, Aluminiumfüllungen 
strahlen Wertigkeit aus. 
Spannende Alternativen zum 
hölzernen Naturlook liefern 
digital bedruckte Hochglanz-
fußboden in zahlreichen Des-
sins und Kolorits.
Für Komfort hinter den Ku-
lissen sorgen die Neuent-
wicklungen im Bereich 
Verlegetechnik. Auch wenn 
Werkzeuge und -stoffe den 
Bodenbelägen fraglos den 
Platz im Rampenlicht über-
lassen, so ist es doch ihre 
technische Finesse, die de-
ren Alltagstauglichkeit erst 
ermöglicht. Ob Verlegung, 
Befestigung, Verfugung oder 
Trittschallreduzierung – kluge 
Neuerungen optimieren die 
Verarbeitung wie den Ge-
brauch der zuvor genannten 
Produktkategorien. So wurde 
eine schraublose Befestigung 
von Holz- und WPC-Dielen im 
Außenbereich entwickelt, bei 
der man die Dielen mit einem 
kleinen Metallschlüssel wie-
der aufnehmen kann, und 
Idecks-Dielen aus Reishülsen 
lassen sich im Easy-Click-Ver-
fahren durch simples Betreten 
fi xieren.
Allerdings gilt nach wie vor: 
Für welchen Belag man sich 
entscheidet, bleibt dem per-
sönlichen Geschmack und Etat 
überlassen.
  (Ju/DEuTSCHE MESSE aG ) 
Niedersedlitzer Straße 68
01257 Dresden
Tel.: 03 51 / 28 55 60 0
Fax: 03 51 / 28 55 63 0 
Eisenbahnstraße 2
01097 Dresden
Tel.: 03 51 / 84 71 70 0
Fax: 03 51 / 84 71 70 20
Christoph-Lüders-Str. 36c
02826 Görlitz
Tel.: 03 581 / 31 81 72
Fax: 03 581 / 31 81 73
BERATUNGSZENTRUM 
                          D R E S D E N
für creative Raumgestaltung FACHHANDEL
FARBEN - LACKE - TAPETEN - PUTZE - BODENBELÄGE
DÄMMSYSTEME - WERKZEUGE - ZUBEHÖR - SONNENSCHUTZ
dresden@winkler-graebner.de www.winkler-graebner.de
Haus & Markt 
Das Hausbesitzer-Magazin 
Anzeigenschluss für die  
März-Ausgabe: 27.02.2015
Jeden Monat mit aktuellen 
Themen rund ums Haus
Anzeigenverkauf  















Inspiriert von der Natur: Parkett, Holz- und Laminatfußböden.




















... alles für gutes Wohnen
Bodenbeläge. . . Polsterei - Gardinen - Tapeten - Spanndecken
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  Das Institut für Bauen 
und Umwelt e.V. (IBU) be-
schäftigt sich seit Jahren mit 
dem Thema des nachhaltigen 
Bauens und definiert den Be-
griff folgendermaßen: „Die 
gemeinsame Betrachtung von 
Ökonomie, Ökologie, Sozio-
kulturellem und technischer 
Leistungsfähigkeit ist ent-
scheidend, um einem Haus 
das Prädikat ‚nachhaltig‘ zu 
verleihen.“
Was in der Praxis bedeu-
tet, dass – ebenso wie eine 
Schwalbe noch keinen Som-
mer macht – auch ein ein-
zelner ökologischer Baustoff 
noch kein nachhaltiges Ge-
bäude schafft. 
Dazu sind weitere Voraus-
setzungen notwendig, die 
den gesamten Lebenszyklus 
eines Hauses betreffen, von 
der Herstellung und Verbau-
ung über Betriebskosten und 
Leistungsfähigkeit bis hin zur 
Nutzungsflexibilität und dem 
Recycling. 
Zu Recht werden Sie einwen-
den, dass sich einige dieser 
Kriterien nur auf einen Neu-
bau anwenden lassen. Doch 
auch in der Gebäudesanierung 
spielt Nachhaltigkeit eine zu-
nehmend wichtige Rolle.
In Deutschland werden ca. 40 
Prozent der Energie für beste-
hende Gebäude aufgewen-
det. Ein großer Anteil davon 
entfällt auf die Heizung. Die 
Umweltbelastungen, die da-
raus resultieren, sind entspre-
chend hoch und machen die 
energetische Gebäudesanie-
rung zu einer der Säulen der 
nachhaltigen Modernisierung.
Weil die Bausubstanz in 
Deutschland fast 50 Prozent 
aller Anlageinvestitionen im 
Land ausmacht, ist die Sanie-
rung der Bestandsbauten und 
die damit verbundene Auf-
wertung sowohl ökologisch 
als auch ökonomisch sinnvoll. 
Denn durch den Anstieg der 
Energiekosten steigt auch 
die finanzielle Belastung der 
Haushalte und reduziert das 
Gesamteinkommen. 
Doch nur Energie einzusparen 
genügt nicht, um Nachhaltig-
keit zu erreichen. Entscheidet 
man sich für eine Moderni-
sierung, sollte man die ein-
gesetzten Baustoffe genau 
betrachten. Nachhaltig pro-
Nachhaltig modernisieren
Nachhaltig leben, reisen, einkaufen. Nachhaltige Produkte, Bauten, Baustoffe: Nachhaltigkeit 
ist in aller Munde und bezieht sich auf so gut wie jede Lebenssituation. Was versteht man 
genau darunter und wie lässt sich die Idee der Nachhaltigkeit auf das Eigenheim übertragen?
BauSToFFE
Energieeffizienz, nachhaltige Baumaterialien und die 
soziale Verantwortung des Bauträgers spielen beim 
Hausbau eine immer größere Rolle.  txn-Foto: DFH/fotolia








duzierte Materialien sollten 
über eine gute Ökobilanz 
und einen möglichst langen 
Lebenszyklus verfügen, um 
eine nachhaltige Sanierung zu 
gewährleisten. 
Als Orientierungshilfe dienen 
beispielsweise die Umwelt-
produktdeklarationen (EPDs) 
des Instituts für Bauen und 
Umwelt e.V. Dort werden 
Bauprodukte nach verschie-
denen Kriterien deklariert, 
wie Herstellung, Lebenszy-
klus, Primärenergiebedarf, 
eventuelle Auswirkungen auf 
die Umwelt sowie Anwen-
dung und Recyclingfähigkeit. 
Die Erstellung einer Umwelt-
Produktdeklaration erfolgt 
über einen anerkannten 
Sachverständigenausschuss.
Architekten und Bauunter-
nehmer können anhand die-
ser Faktoren den idealen Bau-
stoff auswählen. Inzwischen 
sind dort die Daten von mehr 
als 500 Bauprodukten hinter-
legt, die in erheblichem Maß 
dazu beitragen, den Baupro-
dukte-Markt transparenter 
und verlässlich bewertbar 
zu machen. Auch für private 
Bauherren und Modernisie-
rer lohnt sich heute die Frage 
nach Umweltproduktdeklara-
tionen.
Der Bund stellt über die KfW-
Bank und das Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkon-
trolle (BAFA) umfangreiche 
Fördermittel für Sanierungs-
maßnahmen bereit. 
Die KfW-Bank fördert den 
Bau und Erwerb von ener-
gieeffizienten Häusern, die 
energetische Sanierung so-
wie Investitionen in einzelne 
Energiesparmaßnahmen mit 
Krediten und Zuschüssen.  
   (Ju/ TDX) 
Info: Beispiele für nachhal-
tiges Bauen und weitere 
Informationen zum Thema 
finden Sie auf der Website 
des Bundesumweltministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz, 
Bau und Reaktorsicherheit 
unter www.nachhaltiges-
bauen.de und unter   
www.bau-umwelt.com, der 
Website des Instituts Bauen 
und Umwelt e.V. (IBU) 
Setzen Bauherrn und Modernisierer auf nachhaltige Bau-
produkte, entstehen wohngesunde und ökologisch hoch-
wertige Häuser.    Foto: tdx/IBU
Ihr Partner für das Handwerk und den privaten Bauherren 
Fachgerechte Beratung und die hohe Qualität unserer Produkte sind 
Maßstab für unseren guten Service.
Aus unserem Handelssortiment:
Schnittholz  Hobelware  Paneele  Leisten  Parkett  Laminat 
Platten  Türen  Farben  Lacke  Beizen  Werkzeuge  Maschinen
Elemente Zaunbau  Beschläge  Terrassendielen
Naunhofer Landstr. 14 • 04288 Leipzig OT Liebertwolkwitz
Tel.: 034297 - 78350 • Fax: 034297 - 78343 
Öffnungszeiten: Mo - Fr 7.00 - 18.00 Uhr • Sa 8.00 - 12.00 Uhr
Niederlassung Borna: Lobstädter Str. 27, 04552 Borna, Tel: 03433 803322
Weitere Informationen fi nden Sie unter: www.evg-holzhandwerk.de
Besuchen Sie unsere neue Ausstellung für Türen, Boden, Wand & Decke!
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  Die Verglasung des 
Wintergartens hat neben der 
Tragwerkskonstruktion einiges 
zu leisten: Sie bietet Transpa-
renz und die Unmittelbarkeit 
zur Natur, schützt vor Lärm 
und Kälte.  
Um diese Anforderungen 
perfekt zu erfüllen, hat die 
Industrie Funktionsgläser 




Die Grundfunktion dieser Glas-
art liegt in einer exzellenten 
Wärmedämmung. So erreichen 
Fenster mit dreifachem Isolier-
glas Wärmedämmwerte, die 
sich mit einem gut 
gedämmten Mauerwerk ver-
gleichen lassen. Eine Beschich-
tung sorgt dafür, dass die 
Wärme von innen nicht nach 
außen weichen kann, dafür 
aber die wärmenden Sonnen-
strahlen hereingelassen wer-
den. Wichtig sind in diesem 
Zusammenhang der U-Wert 
(W/m2K), der anzeigt, wie viel 
Wärme durch das Glas von in-
nen nach außen gelangt, sowie 
der g-Wert, der angibt wie viel 
Prozent der Sonnenenergie 
durch das Glas von außen nach 
innen geht. 
Außerdem gibt es auch Son-
nenschutzglas, das die Auf-
heizung im Inneren um über 
70 % senkt. Insbesondere ist 
diese Variante für Wintergär-
ten in Süd- oder Südwestlage 
geeignet. 
Beispielsweise Schallschutz-
glas: Insbesondere in leb-
hafteren Wohngegenden oder 
an stark befahrenen Straßen 
empfiehlt sich ein spezieller 
Schallschutz. Nach Auskunft 
des Wintergarten-Fachver-
bands e.V. halbiert ein Winter-
garten selbst bei einigen ge-
öffneten Lüftungselementen 
den Schallpegel im Haus um 
rund die Hälfte (ca. 10 Dezi-
bel). Komplett abgeschlos-
sen beträgt die Schallredu-
zierung gut 20 bis 30 Dezibel. 
Im Inneren des Wintergartens 
selbst gilt: Die oben beschrie-
benen Wärmedämmgläser 
erreichen bereits Werte der 
Schallschutzklasse 2 (30 bis 
34 dB). Höhere Werte sind mit 
speziellen Multifunktionsglä-
sern möglich. Beispielswei-
se Sicherheitsglas: Das Glas 
im Wintergarten hat einiges 
auszuhalten, beispielsweise 
herabfallende Gegenstände, 
die aus dem Fenster einer obe-
ren Etage auf das Glasdach fal-
len können. Deshalb bestehen 
für die Überkopfverglasung 
gesetzliche Vorschriften, die 
vor Verletzung durch Glasbruch 
schützen sollen. Hier werden 
regional unterschiedliche An-
forderungen gestellt, die der 
Wintergartenexperte kennt. 
Als untere, raumseitige Schei-
be muss Verbund-Sicherheits-
glas (VSG) verwendet werden. 
Dieses besteht aus mindestens 
Wer im Glashaus sitzt ...
... der sollte schon darauf achten, welche Art von Glas hier verbaut wurde. Denn der Vergla-
sung eines Wintergartens kommt eine zentrale Bedeutung zu.
WINTErGarTEN
Hell und dennoch behaglich wirkt der Wintergarten durch das Zusammenspiel von gedeckten Farbtönen und viel Glas. 
   Foto: epr/Saint-Gobain Glass Deutschland GmbH








zwei Scheiben, die mit einer 
hoch reißfesten, doppelten 
Folie verklebt sind. Damit ist 
diese Verglasung splitterbin-
dend und verletzungssicher. Es 
empfi ehlt sich eine zusätzliche 
Außenscheibe aus Einschei-
ben-Sicherheitsglas, das eine 
erhöhte Schlag- und Stoß- 
festigkeit aufweist.
Beispielsweise selbstreini-
gendes Glas:    
Wer den totalen Durchblick be-
halten will und weiß, wie viel 
Arbeit und Mühe das Reinigen 
der Glasscheiben im Winter-
garten bedeuten, weiß diese 
Variante besonders zu schät-
zen. Mit einer photokataly-
tischen Beschichtung verse-
hen, nutzt das Glas Sonnenlicht 
und Regen, um Schmutz aufzu-
lösen und wegzuwaschen. 
   (Ju ) 
Vor Wind und Wetter geschützt, aber trotzdem 
mitten in der Natur: Wintergärten bestechen durch 
viele Vorteile, wie z.B. mehr Raum, mehr Licht und 
mehr Lebensqualität.  Foto: tdx/Solarlux
 Das Grüne ins Haus holen 
 Sonnenenergie tanken
 Die schönen Jahreszeiten verlängern 
 Den Wohnraum erweitern 




Tel./Fax: 03 41 / 3 02 76 43
e-mail: mail@wg-hubert.de
Internet: www.wg-hubert.de
Neues Wohngefühl  erleben mit 
                            Wintergärten von HUBERT
Beratung  Projektierung  Montage
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Schanz Rollladensysteme GmbH








EXPErTENTIPP von Steffen Schanz, kaufmännischer Geschäftsleiter der 
Schanz rollladensysteme GmbH
In der modernen architektur werden 
immer häufi ger auch ungewöhnliche 
Fensterformen realisiert. Gibt es dazu 
überhaupt passende rollläden?
In der modernen architektur werden immer häu-
fi ger auch ungewöhnliche Fensterformen realisiert. 
Gibt es dazu überhaupt passende rollläden?
Wir, die Firma Schanz rollladensysteme, sind auf 
all diese außergewöhnlichen Fensterformen spe-
zialisiert. Mit unserer 25-jährigen Erfahrung haben wir Systeme ent-
wickelt, mit welchen wir alle Besonderheiten der modernen architek-
tur beschatten können. So fertigen und montieren wir spitze, schräge, 
runde sowie gerade rollläden für Fenster und Wintergärten nach Maß. 
all unsere rollladentypen sind aus stranggepresstem aluminium her-
gestellt, das viele vorteile bietet: Es ist langlebig, witterungsbeständig 
sowie einbruchshemmend und besitzt einen sehr guten Hagel- und uv-
Schutz. außerdem wird beim Wintergarten-rollladen kein Windwächter 
benötigt – wie es bei einer Markise der Fall ist. Eine weitere Besonder-
heit ist, dass der rollladenkasten unten sitzt und dadurch wirklich alle 
Formen von Fenstern beschattet werden können. Dazu stellen wir den 
kleinsten rollladenkasten seiner art her, so dass dieser die architektur 
des Hauses positiv beeinfl usst und nicht im vordergrund herausragt.
  Wie effizient ist ein 
Heizkessel, der vor rund 30 
Jahren montiert wurde? Diese 
Anlagen haben – entsprechend 
dem damaligen Stand der 
Technik und Kenntnis –einen 
zu geringen Wirkungsgrad und 
verursachen nicht nur hohe 
Heizkosten, sondern belasten 
auch die Umwelt. 
Der Gesetzgeber hat darauf 
mit einer Vorschrift reagiert: 
Bis Ende 2014 mussten be-
reits Heizkessel, die vor 1985 
eingebaut wurden, erneuert 
werden. Für alle nach dem 1. 
Januar 1985 eingebauten oder 
aufgestellten Heizkessel gilt 
eine Austauschpflicht nach 30 
Jahren. 
Fortsetzung auf Seite >>> 20
Abschied vom 
alten Ofen
Rund 400.000 Haus- und Wohnungseigentümer, 
manche sprechen sogar von bis zu 5000.000,  
müssen sich bis Ende des Jahres von ihrer veral-
teten Heizungsanlage trennen, so Branchenein-
schätzungen. Grund ist die Novelle der Energie-





















   
   
   
  
Heizungstausch für mehr Wohnqualität: Die neue Heizung spart Bares und spendet gemütliche Wärme.
NEU! PELLETSKESSEL P1 Pellet.
Die flexible Komplettlösung für den Heizraum.
* 10 Jahre Vollgarantie inkl. Verschleißteile nur in Verbindung 
 mit einem X10-Wartungsvertrag lt. Garantiebedingungen.
OPTIONAL MIT
          BOILEREINHEIT
         JEDERZEIT NACHRÜSTBAR
NUR 0,38 m²
                      GRUNDFLÄCHE
OPTIONAL MIT
          HYDRAULIKEINHEIT
         JEDERZEIT NACHRÜSTBAR
GERINGER STROMVERBRAUCH
INNOVATIV










Die Aktion „Deutschland macht Plus!“ belohnt 
Hausbesitzer, die ihre Heizung modernisieren. 
Mit einer neuen Öl-Brennwertheizung 
kann der Heizölverbrauch eines Hauses 
deutlich reduziert werden. Das ist gut für 
die Umwelt und gut für die Geldbörse. 
Vor allem bei Heizkesseln, die älter als 
20 Jahre sind, besteht Handlungsbedarf. 
„Hierzulande gibt es allein rund 2,4 Milli-
onen Ölheizungen, die vor 1995 installiert 
wurden“, betont IWO-Geschäftsführer 
Adrian Willig. „Mit einer neuen Öl-Brenn-
wertheizung könnten viele Hausbesitzer 
Energiekosten einsparen. Brennwerttech-
nik arbeitet hoch effizient, denn sie nutzt 
die Energie im Brennstoff zu fast 100 
Prozent.“ Rund 40 Prozent aller neuin-
stallierten Öl-Brennwertgeräte würden 
zusätzlich mit einer Solarthermieanlage 
kombiniert. Das reduziere den Heizöl-
verbrauch noch weiter. „Hauseigentü-
mer entscheiden sich aus gutem Grund 
für eine wirtschaftliche, zuverlässige und 
langlebige Lösung“, so Willig.
Wer künftig Brennwerttechnik nutzen 
möchte, kann jetzt bei der Modernisie-
rung doppelt sparen. Denn Hausbesit-
zer, die sich für ein Öl-Brennwertgerät 
eines teilnehmenden Herstellers ent-
scheiden, erhalten im Rahmen der Aktion 
„Deutschland macht Plus!“ eine Prämie 
in Höhe von 300 Euro. Dafür müssen sie 
nach der Modernisierung nur bei einem 
der teilnehmenden Mineralölhändler 
mindestens 1.500 Liter Heizöl tanken. Die 
Wahl des Heizungsbauers ist völlig frei. 
Fördermittel-Service für staatliche   
Zuschüsse
Zudem fördert die KfW-Förderbank ein 
neues Öl-Brennwertgerät mit zehn Pro-
zent der Investitionssumme. Das sind für 
die Modernisierer noch einmal rund 900 
Euro Zuschuss zusätzlich zur Aktionsprä-
mie. Macht zusammen circa 1.200 Euro. 
Für die Kombination einer neuen Öl-
Brennwertheizung mit Solarenergie gibt 
es weitere Förderprogramme. „Wich-
tig ist, dass der Förderantrag an die KfW 
unbedingt vor Beginn der Modernisie-
rungsarbeiten gestellt wird“, erklärt Olaf 
Bergmann, Leiter Marketing und Kom-
munikation beim IWO, Telefon: (06190) 
9263-435 . Für eine möglichst einfache 
Abwicklung hat IWO einen speziellen 
Fördermittel-Service eingerichtet: Moder-
nisierer erhalten hier eine genaue Bera-
tung zum Ablauf und den Förderkriterien 
der KfW. „Der Fördermittel-Service hilft 
Hausbesitzern einfach und unbürokratisch 
bei der reibungslosen Beantragung und 
Auszahlung der Förderzuschüsse“, führt 
Bergmann aus. „Sie erhalten die notwen-
digen Antragsunterlagen vorausgefüllt 
und unterschriftsfertig zum Einreichen bei 
der KfW. Die Fördersumme bekommt der 
Antragsteller dann direkt von der KfW auf 
sein Konto.“ 
(IWo, 2015)
Weitere Informationen zur aktion und 
den Möglichkeiten, Energiekosten 
zu sparen, erhalten Sie auf:   
www.deutschland-macht-plus.de.
Aktion „Deutschland macht Plus!“ belohnt Modernisierer 
Mit neuer Ölheizung rund 
1.200 Euro Zuschuss sichern
Eine Öl-Brennwertheizung kann den Energiever-
brauch im Vergleich zum alten Heizkessel um bis 
zu 30 Prozent reduzieren.    Foto:IWO 
Anzeige
Hausbesitzer, die sich für eine neue Öl-Brennwertheizung ent-
scheiden, können sich jetzt einen Zuschuss von insgesamt rund 
1.200 Euro sichern. Möglich macht das die bundesweite Moder-
nisierungsaktion „Deutschland macht Plus!“, die das Institut für 
Wärme und Oeltechnik e. V. (IWO) gemeinsam mit führenden 
Heizgeräteherstellern und Mineralölhändlern durchführt.
Hausbesitzer, die ein neues Öl-Brennwertgerät 
einbauen, können sich jetzt einen Energiesparzu-
schuss von rund 1.200 Euro sichern.  Foto:IWO 
   Grafik: IWO 
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>>>   Allerdings gibt es ver-
schiedene Ausnahmen. So sind 
etwa Brennwertkessel und 
Niedertemperaturheizkessel 
nicht betroffen. Hauseigen-
tümer, die seit mindestens  
Februar 2002 in Häusern mit 30 
Jahre alten Heizungen wohnen, 
sind ebenfalls von der neu-en 
Austauschpfl icht ihrer Anlagen 
ausgenommen. Erst wenn der 
Eigentümer wechselt – durch 
Verkauf oder Erbschaft, müs-
sen diese Häuser vom neuen 
Besitzer innerhalb von zwei 
Jahren nachgerüstet werden. 
Etwa 70 Prozent der Heizungs-
anlagen in Deutschland sind 
heute technisch überhol-
te Gas- und Ölkessel. Selbst 
wenn diese nicht per Gesetz 
ausgetauscht werden müssen, 
lohnt sich oftmals der Aus-
tausch. Weil viele Heizsysteme 
nicht mehr dem Stand der 
Technik entsprechen, machen 
sich die Auswirkungen Monat 
für Monat im Geldbeutel des 
Eigenheimbesitzers bemerk-
bar.
Es lohnt sich deshalb in  
jedem Fall, den Kessel einem 
Heizungs-Check zu unter-
ziehen. Denn ob die Heizung 
bares Geld verbrennt, kann der 
Laie nicht feststellen. Der SHK-
Handwerker unterzieht die An-
lage einer umfassenden Prü-
fung. So stellt der Fachmann 
beispielsweise fest, ob Energie 
vom Kessel zum Heizkörper 
verloren geht und ob die Ther-
mostate und Temperaturreg-
ler einwandfrei funktionieren. 
Mängel können dann sofort 
behoben werden. 
Der Heizungs-Check trägt dazu 
bei, Einsparmöglichkeiten zu 
erkennen, die Betriebskosten 
zu senken und Ressourcen zu 
schonen. Neben der Wartung 
berät der Fachmann auch zu 
neuen, energieeffi zienten An-
lagen. Da kann der Austausch 
durch einen modernen Brenn-
wertkessel jährlich schon bis 
zu 20 Prozent Energie sparen; 
in einem Einfamilienhaus kom-
men so rund 600 Euro pro Jahr 
zusammen. Außerdem bezu-
schusst die KfW den Heizungs-
austausch und vergibt zins-
günstige Kredite. 
Ab 1. Januar 2016 haben Bau-
antragsteller laut der neuen 
EnEV verschärfte Energiestan-
dards einzuhalten. Der zuläs-
sige Primärenergiebedarf von 
Neubauten wird dann um 25 
Prozent gesenkt. Da aber der 
Energiebedarf neu errichte-
ter Wohngebäude heute im 
Schnitt 30 Prozent unter den 
Anforderungen der EnEV liegt, 
dürften Bauherren die neuen 
Richtlinien keine Probleme be-
reiten.     

















Tel:  03 41- 9 11 12 68
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• Badsanierung + Renovierung
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• Altbau und Neubau




Tel./Fax: 034292 75512 
Funk: 0177 8359357
mathiasremler@aol.com





Wenn es um die Modernisierung der Heizanlage geht, dann war-
ten die meisten Heizungsbesitzer damit so lange, bis im wahrsten 
Sinne des Wortes „der Ofen aus ist“. Dabei kann man durch den 
rechtzeitigen Heizkesseltausch viel Nerven und vor allem Repa-
ratur- und Heizkosten sparen. Familie Berndt aus Freital infor-
mierte sich daher schon frühzeitig zum Thema Heizungssanierung 
und ließ sich letztes Jahr auf der „HAUS“ in Dresden beraten. Die 
neue Heizung sollte ihr Eigenheim nicht nur sparsam, sondern 
auch nachhaltig, mit Wärme versorgen. Ihre Wahl fi el daher auf 
den neuen Pelletskessel BioWIN2 von Windhager. „Es ist einfach 
ein gutes Gefühl, mit einem umweltfreundlichen Brennstoff wie 
Pellets zu heizen und dabei noch Brennstoffkosten zu sparen“, er-
klärt René Berndt. 
Fossile Brennstoffe raus, Pellets rein – so einfach dieser Satz 
klingt, so einfach funktioniert der Heizungstausch mit dem neuen 
BioWIN2 von Windhager. Der Kessel benötigt nur 1,5 Quadratme-
ter Platz und ist durch die Anbindung an das fl exible Windhager 
Pellets-Saugsystem so gut wie überall aufstellbar. Da der BioWIN2 
die Pellets besonders effi zient verbrennt, fällt wenig Asche an. 
Diese wird in einer fahrbaren Aschebox gesammelt, die durch-
schnittlich nur mehr einmal jährlich entleert werden muss. Ein 
weiterer Pluspunkt ist, dass der BioWIN2 nur alle zwei Jahre ge-
wartet werden muss.
Die neue Windhager Regelungs-App myComfort ergänzt den Bio-
WIN2 perfekt und sorgt für noch mehr Unabhängigkeit beim Hei-
zen. Einmal am Smartphone oder Tablet installiert, kann der Hei-
zungsbetreiber damit von überall aus bequem Temperaturen und 
Heizprogramme einstellen. Damit wird das Regeln des BioWIN2 
zum Kinderspiel.       (windhager)
Weitere Infos erhalten Sie auf der „HauS“ in Dresden in Halle 
4, Stand B10 und unter: www.windhager.com   
Marko Minkwitz        
Burgker Straße 68 - 01705 Freital     
Mobil: 0173/3699230
auf Pellets   
umsteigen 
lohnt sich
Familie Berndt aus Freital vertraut beim Heizen 
auf den neuen Pelletskessel BioWIN2 von  
Windhager.
Jetzt lohnt sich der Umstieg von Öl 
oder Gas auf Pellets und/oder Holz
Holzkessel: € 1.400, –
Pelletskessel: € 2.400, –
Pufferspeicher: € 500,–
Gesamt: € 4.300, –




auf der HAUS in Dresden vom 26.2. bis 1.3. in Halle 4, Stand B10 
oder zu unserem Schau-Samstag am 28.2. in Delitzsch!
Kompakt und komfortabel – der neue Pellets-
kessel BioWIN 2 von Windhager.  
Foto:Windhager
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  Kamin- und Kachel-
öfen heizen nachweislich im-
mer sauberer. Wir haben bei 
Dipl.-Ing. Frank Kienle, dem 
Geschäftsführer des HKI In-
dustrieverbandes Haus-, Heiz- 
und Küchentechnik e.V., der 
auch die Hersteller moderner 
Feuerstätten vertritt, nach-
gefragt und mit ihm über den 
technischen Fortschritt bei 
Festbrennstoffgeräten ge-
sprochen.
Die Zahl der Feuerstätten in 
Deutschland steigt. Die Emis-
sionen auch?
Frank Kienle: Nur bedingt. Je-
der Kaminofen, jeder Kachelo-
fen oder Heizkamin, der heute 
in Betrieb genommen wird, 
führt nur noch zu einem Sieb-
tel der Emissionen, die ältere 
Öfen – wir sprechen hier von 
30 oder 40 Jahre alten Gerä-
ten – immer noch verursa-
chen. Jede neue Feuerstätte 
hingegen, die ein altes Gerät 
ersetzt, senkt also die Emissi-
Moderne Öfen senken    
Emissionsbelastung
Dank moderner Verbrennungstechniken verursachen moderne Öfen heute 
nur noch ein Drittel der Emissionen der Geräte, die vor 20 oder 30 Jahren ge-
baut worden sind.
kaMIN- uND kaCHELÖFEN





Ofenfachmann   











onen; selbst wenn die Zahl der 
Kaminofenbesitzer insgesamt 
weiter zunimmt.
Es hat sich also was getan bei 
der Verbrennungstechnik ... 
F.K.: Es hat sich eine gan-
ze Menge getan. Über einen 
längeren Zeitraum betrachtet 
ohnehin. Besonders in den 
letzten Jahren konnten die 
Hersteller beträchtliche Fort-
schritte erzielen. Im Vorfeld 
der Novellierung der soge-
nannten 1.BImSchV – Erste 
Verordnung zur Durchführung 
des Bundes- Immissions-
schutz-Gesetzes, die seit 2010 
in Kraft ist und die Grenzwerte 
für häusliche Kleinfeuerungs-
anlagen regelt – wurden nicht 
nur die Staub- und CO-Emis-
sionen erheblich gesenkt. 
Gleichzeitig wurde auch der 
Wirkungsgrad dieser moder-
nen Geräte auf gut 80 Prozent 
gesteigert.
Das heißt, die Wirtschaftlich-
keit der Öfen hat sich gleich-
falls erhöht? 
F.K.: Ganz genau. Die Entschei-
dung für eine neue Feuerstät-
te ist deshalb immer auch gut 
fürs Portemonnaie. Eine effi-
zientere Verbrennung führt zu 
einem geringeren Brennstoff-
verbrauch und somit zu nied-
rigeren Heizkosten. Das ist ein 
ganz wesentliches Argument, 
das immer mehr Verbraucher 
überzeugt.
Noch einmal zur Verbrennung. 
Man spricht immer von der 
CO2-neutralen Verbrennung 
von Holz. Was verbirgt sich 
dahinter? 
F.K.: Bei der Verbrennung von 
Holz wird immer nur so viel 
Kohlendioxid ausgestoßen, wie 
der Baum zuvor bei seinem 
Wachstum aufgenommen hat 
– und auch dann wieder an die 
Atmosphäre abgeben würde, 
wenn er im Wald verrottet. 
Es handelt sich also um einen 
geschlossenen Kreislauf. Denn 
parallel zur Verfeuerung von 
Brennholz wachsen draußen 
im Wald wieder Bäume nach. 
Und zwar mehr als wir ver-
brauchen. 
  (Ju/HkI ) 
www.plewa.de
Der PLEWA - classic ist eine bauaufsichtlich zuge-
lassene raumluftunabhängige Feuerstätte in Fertig-
teilbauweise, die Ofen und Schornstein in einer 
formschönen und funktionalen Einheit zusammen-
fasst. 
Durch die integrierte Frischluftzu- und Abgasabfuhr 
sind keine zusätzlichen Öffnungen in Außenmauern 
notwendig – eine ideale Lösung für Niedrigener-
gie- und Passivhäuser. Oberflächen, Stellwinkel und 
Schornsteinkopf sind individuell gestaltbar.
Das Original: Behagliches Kaminfeuer im Schornstein
• raumluftunabhängiges Wohlfühlfeuer
• werkseitig vorgefertigt 
• sofort einsatzbereit
• beheizbar mit Scheitholz 
 und Holzbriketts
• geringer Platzbedarf (55 x 55 cm)
• große Sichtscheibe
• ein Lieferant – ein 
 Gewährleistungspartner
• max. Betriebssicherheit
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  Manche ältere Heiz-
geräte dürfen gar nicht in Be-
trieb genommen werden oder 
müssen – entsprechend kost-
spielig – nachgerüstet werden. 
Denn während für Altgeräte, 
die bereits in Betrieb sind, 
noch bis 2024 Übergangsrege-
lungen zum Bestandsschutz 
greifen, erlöschen diese beim 
Wechsel des Besitzers bzw. 
des Standortes.
Der HKI Industrieverbrand 
Haus-, Heiz- und Küchentech-
nik rät daher, sich vor der An-
schaffung einer gebrauchten 
Feuerstätte die Bescheini-
gung der Typprüfung vom 
Vorbesitzer vorlegen zu las-
sen. Eine weitere Möglichkeit 
bietet die HKI-Datenbank – zu 
finden unter www.ratgeber-
ofen.de im Bereich „Service“ 
–, auf der bequem recherchiert 
werden kann, ob das Gerät 
den gesetzlichen Anforde-
rungen entspricht.
Wer sich für den Erwerb eines 
Kaminofens interessiert, sollte 
sich am besten für ein Neu-
gerät entscheiden. Denn alle 
Neugeräte, die auf dem Markt 
sind, müssen die Grenzwerte 
verbindlich einhalten. Das 
schont nicht nur die Umwelt, 
sondern auch den Geldbeutel.
   (Ju) 
Gebrauchter Kaminofen    
zu verkaufen!
Was beim ersten Blick in den Kleinanzeigenteil der Tageszeitung oder auf die Website von 
Ebay & Co. wie ein Schnäppchen wirkt, kann Probleme mit sich bringen.
kaMINÖFEN
Wer sich für einen Kaminofen interessiert, sollte sich am besten für ein Neu gerät entscheiden.
Anzeigenleitung:
Michael Krause




Telefon: 0341 - 59165861
f.krautwald@hausundmarkt-mitte.de
anzeigenverkauf                      Leipzig:
... ist eines der wichtigsten Themen unserer Zeit, das uns früher oder später alle 
umtreibt. Was also ist zu tun, um möglichst lange und selbständig in den eigenen 
vier Wänden wohnen zu bleiben? Darüber hinaus rücken die Themen Komfort und 
Gesundheit immer stärker in den Mittelpunkt.
                    in Leipzig wendet sich an die Zielgruppen der sogenannten „Best 
Ager“, aktive und interessierte Menschen 50+, die sich nicht als „Senioren“ ange-
sprochen fühlen.
Dennoch werden ab diesem Lebensabschnitt bestimmte Weichen gestellt, die über 
die künftigen Lebensqualität entscheiden.
Die entstehende Informationslücke füllt                            in Leipzig
• Es geht um die Modernisierung des Eigenheims.
• Den Erwerb einer Immobilie für die zweite Lebenshälfte.
• Den Umzug in eine Seniorenresidenz oder eine andere Wohnform.
• Gesundheit und Vorbeugung.
• Produkte, Reisen, ein Stück Alltagskomfort,
• abe auch um Aktuelles aus der Region.
                    in Leipzig erscheint 4x pro Jahr 
• im Lesezirkel
• Aulagestellen wie Apotheken...
• per Briefversand
„Es kommt nicht darauf an,
wie alt man wird, 
sondern wie man alt wird“ ... 
Bundesministerin Ursula Lehr a.D.
  Mit jährlich rund 
60.000 verkauften Anlagen 
konnten sich Heizungswärme-
pumpen in den vergangenen 
Jahren im Neubaubereich er-
folgreich positionieren, insge-
samt wird heute jedes dritte, 
neuerrichtete Wohnhaus mit 
einer solchen Anlage beheizt.
Aber auch im Altbau können 
Wärmepumpen ihren Dienst 
als durchaus interessante Al-
ternative zu Öl, Gas oder Holz 
versehen. Allerdings sollte 
zunächst ein Energieexperte 
prüfen, unter welchen Voraus-
setzungen eine Wärmepumpe 
in dem speziellen Umfeld effi-
zient arbeiten kann.
In der Regel haben Hausbesit-
zer die Möglichkeit, im Rah-
men einer Sanierung zwischen 
einer Luft/Wasser- oder einer 
Sole/Wasser-Wärmepumpe 
zu wählen. Eine Sole/Wasser-
Wärmepumpe, die Energie aus 
dem Erdreich nutzt, verfügt 
wegen der konstanten Tempe-
raturen im Erdreich über eine 
hohe Effizienz. Dennoch ist zu 
beachten, dass im Bestand bei 
einer sehr engen Bebauung 
oftmals die Flächen und Zu-
gänge für den Einbau der Kol-
lektoren oder Erdsonden fehlt. 
Oftmals wollen Hausbesitzer 
auch nicht ihren Garten aufrei-
ßen lassen, um die notwen-
dige Technik zu installieren. 
Dann sind Luft/Wasser-Wär-
mepumpen eine mögliche 
Alternative. Sie verursachen 
einen geringeren Erschlie-
ßungsaufwand. Außerdem 
hat deren Effizienz in den 
vergangenen Jahren gegenü-
ber erdgekoppelten Anlagen 
deutlich aufgeholt, wie Marek 
Miara, Leiter der Forschungs-
gruppe Wärmepumpe am 
Fraunhofer-Institut für Solare 
Energiesysteme (ISE) in Frei-
burg gegenüber dem Bundes-
verband Wärmepumpe e.V. 
erklärt. Er rät Käufern zwar, 
auf eine hohe Leistungszahl 
zu achten, doch entscheidet 
letztendlich die Qualität der 
Installation über die Effizienz 
der Gesamtanlage. Dazu Marek 
Miara: „Seit 2005 beobachten 
wir, im Rahmen unserer Lang-
zeittests, dass eine korrekte 
Planung und Installation sowie 




Eine Wärmepumpe arbeitet 
umso sparsamer und effizi-
enter, je geringer die Differenz 
zwischen der Temperatur des 
genutzten Umweltmediums 
(Luft, Boden oder Wasser) und 
der erforderlichen Vorlauftem-
peratur des Heizungskreislaufs 
ausfällt. Das heißt konkret: Je 
niedriger die Vorlauftempe-
ratur, desto effizienter ist die 
Wärmepumpe. Experten raten 
deshalb nur dann zu einer Wär-
mepumpe, wenn eine Vorlauf-
temperatur von 50 bis 55 °C 
nicht überschritten wird. Ideal 
sind Vorlauftemperaturen von 
35 bis 45 °C.
Das lässt sich in Bestands-
gebäuden durch eine gute 
Dämmung und/oder die Ver-
größerung der Heizflächen 
erreichen. Eine Fassaden-
dämmung, das Schließen von 
Wärmebrücken, die Moderni-
sierung von Fenstern sowie 
die Installation einer nieder-
temperaturfähigen Heizungs-
verteilung (hier empfiehlt sich 
insbesondere eine Fußboden-
heizung!) sind bestens ge-
eignet, um den Wärmebedarf 
eines Altbaus zu reduzieren. 
    
 
 (Ju/BWP) 
Info: Bei Fragen zur Wärme-
pumpe helfen die Experten 
des BWP unter:   
www.waermepumpen.de
Wärmepumpen auch für den Altbau?
Wer seine Heizung sanieren will, sollte durch den Fachmann prüfen lassen, ob sich auch der 
Einsatz erneuerbarer Energien rechnet, beispielsweise einer Wärmepumpe. Einige Regeln 


























pumpe Supraeco SAO-2 von Junkers, 
einer Marke von Bosch Thermotechnik, 
ist ab sofort verfügbar. Die Wärme-
pumpe erreicht in allen vier Leistungs-
größen einen COP größer als 4 (Coeffi-
cient of Performance nach EN14825 bei 
A2/W35). Die Leistungsgröße mit acht 
Kilowatt hat beispielsweise einen COP 
von 4,2 (bei A2/W35) und kann so mit 
einer Kilowattstunde Strom bei einer 
Außentemperatur von zwei Grad Celsi-
us bis zu 4,2 Kilowattstunden Wärme-
energie bereitstellen. Im Vergleich zum 
Vorgängermodell hat sich die Effizienz 
um elf Prozent verbessert. Durch den 
geringeren Stromverbrauch spart sie 
auch entsprechend CO2-Emissionen ein. 
 
Diese besonders hohe Effizienz erreicht 
die neue Wärmepumpe dank eines 
drehzahlgeregelten Verdichters. Damit 
stellt sie immer nur so viel Energie be-
reit, wie gerade angefordert wird. Die 
Supraeco SAO-2 ist am Markt eine der 
ersten Luft/Wasser-Wärmepumpen in 
Monoblock-Variante mit modulierender 
Außeneinheit. Bei der Monoblock-Vari-
ante enthält die modulierende Außen-
einheit den Kältemittelkreislauf mit 
Verdampfer, Verdichter und Verflüs-
siger. Ins Haus sind nur der Heizungs-
Vor- und –Rücklauf verlegt. 
Vier mal vier 
Junkers bietet die neue Supraeco SAO-2 
in den Leistungsgrößen 6, 8, 11 und 14 
Kilowatt (maximale Leistung bei A2/
W35). Damit lässt sich die Wärmepum-
pe in Ein- und Zweifamilienhäusern 
flexibel einsetzen. Die maximale Vor-
lauftemperatur im Heizkreis beträgt im 
Wärmepumpenbetrieb serienmäßig bis 
zu 62 Grad Celsius. Die Wärmepumpe 
kann auch aktiv Räume kühlen. 
 
Die Supraeco SAO-2 gibt es mit vier 
verschiedenen Inneneinheiten: 
Die wandhängende Inneneinheit für 
den Neubau (Supraeco SAO-2 ACE) ist 
mit einem elektrischen Zuheizer ausge-
stattet, der bei Bedarf die Wärme- und 
Warmwasserversorgung sicherstellt. 
Die wandhängende Inneneinheit für die 
Modernisierung (Supraeco SAO-2 ACB) 
ist für den bivalenten Betrieb ausgelegt 
und lässt sich mit einem bestehenden 
Heizgerät kombinieren. Das bodenste-
hende Kompaktmodul mit integriertem 
185-Liter-Edelstahl-Warmwasserspei-
cher eignet sich optional auch für die 
Kombination mit einer Solaranlage 
(SAO-2 ACM bzw. SAO-2 ACM-solar). 
Internetfähig 
Die Supraeco SAO-2 ist die erste inter-
netfähige Wärmepumpen-Produktlinie 
von Junkers: Das für die Internetkom-
munikation nötige IP-Gateway ist seri-
enmäßig integriert. Damit lässt sich die 
Wärmepumpe künftig komfortabel via 
Smartphone oder Tablet bedienen. 
 
Videos und weitere Informationen online 
Die Vorteile und Funktionsweise der 
neuen Supraeco SAO-2 zeigt ein Jun-
kers-Video auf youtube.com (Such-
begriffe „Luftwärmepumpe Supraeco 
SAO-2“). Fachhandwerker finden auf 
youtube.com zudem ein Installations-
video unter den selben Suchbegriffen.  
Elf Prozent mehr Effizienz
Neue modulierende Luft/Wasser-Wärmepumpe Supraeco SAO-2 von Junkers ist 
auf dem Markt
Die Supraeco SAO-2 von Junkers gibt es in vier 
verschiedenen Kombinationen: für den mo-
noenergetischen Betrieb (linkes Bild, SAO-2 
ACE), für den monoenergetischen Betrieb mit 
Kompaktmodul bzw. für die Kombination mit 
einer Solarthermie-Anlage (beide mittleres 
Bild, SAO-2 ACM bzw. ACM-solar) und  für den 
bivalenten Betrieb in Kombination mit einem 
Gas-Heizgerät (rechtes Bild, SAO-2 ACB). 
Modernes Heizen mit Energie aus der Luft: 
Die Luft/Wasser-Wärmepumpe Suprae-
co SAO-2 von Junkers ist sehr effizient und 
kompakt. 
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Von welchem Garten träumen Sie?
Noch liegt der Garten im Winterschlaf, aber träumen dürfen wir schon ein bisschen von der 
neuen Gartensaison. Haben Sie sich schon einmal überlegt, wie Ihr absoluter Traumgarten 
aussehen könnte?
GarTENPLaNuNG
  Die Geschmäcker 
sind verschieden, die Vorstel-
lungen von der Gartennut-
zung und -gestaltung eben-
falls. Wir unterbreiten Ihnen 
hier einige Vorschläge, wie Sie 
Ihrem Garten im kommenden 
Frühjahr ein neues Aussehen 
verleihen können.  
    
    
Der Bauerngarten bringt viel 
Nutzen auf wenig Raum, kom-
biniert mit prachtvollen, bun-
ten Blumenbeeten, Kräutern 
u.v.m. Er spricht alle Sinne an. 
Dabei gibt es nicht den einen 
Bauerngarten; erlaubt ist, was 
gefällt, nur üppig und prächtig 
muss es sein. 
Beim Kiesgarten mag man 
gleich an die japanischen Vor-
bilder mit ihren geharkten, 
ordentlichen Wegen und Bee-
ten denken. Schön anzusehen 
und  pflegeleicht, dabei mit 
Stauden bestückt, haben diese 
Gärten etwas Meditatives und 
Entspannendes.
Der Familiengarten ist, wie es 
der Name schon sagt, für die 
ganze Familie gedacht:   
Eine Terrasse zum Grillen, 
Sandkiste, Klettergerüste und 
ein robuster Rasen zum Toben, 
eine Ecke für Erdbeeren, Salat 
und Kräuter – so kann der Gar-
ten für Groß und Klein ausse-
hen. 
Der Wassergarten hat idea-
lerweise einen eigenen 
Schwimmteich, in dem sich 
herrlich entspannen und plan-
schen lässt. Darüber hinaus 
bietet er Tieren und Pflanzen 
eine Heimat. Doch das The-
ma „Wassergarten“ lässt sich 
auch anders interpretieren, 
in Form eines Goldfischteichs 
oder einer Poolanlage, die in 
den Garten integriert wird. 
Der kleine Garten ist für jeden 
Gartenliebhaber eine echte 
Herausforderung, doch mit ei-
ner vernünftigen Planung und 
Gestaltung lässt sich etwas 
Wundervolles daraus zau-











Es ist keine leichte Aufgabe, einer Pflanze exakt die Wassermenge zu geben, die sie zum Wachsen und Gedeihen benö-
tigt. Eine effiziente Lösung für Rasen, Sträucher und Blumen im Außenbereich sind die automatischen Beregnungsanla-
gen von Rainpro, die stets für genau das richtige Maß an Bewässerung sorgen.
Raumaufteilung und Struktu-
rierung, bei denen der Garten-
fachmann gerne unterstützt.
Am Vorgarten kommt im 
wahrsten Sinne des Wortes 
niemand vorbei. Allerdings 
haben die wenigsten Hausbe-
sitzer eine gute Idee, wie sie 
die begrenzte Fläche gestalten 
können. Weil der Vorgarten die 
Visitenkarte des Hauses ist, 
sollte ihm dennoch besonde-
re Aufmerksamkeit zuteilwer-
den. Besonders gelungen 
präsentiert er sich dann, wenn 
er zum Stil oder der Architek-
tur des Hauses passt. Auch 
ein Baum kann den Charakter 
des Hauses unterstreichen und 
verleiht dem Vorgarten Per-
sönlichkeit.
  (Ju/TDX) 
Der Wassergarten mit einem natürlichen 









Strapazierfähiger Rasen und Freiflächen für Spielgeräte zeichnen 
den Garten für die Familie aus, denn die Kleinen brauchen Platz 
zum Toben.    (Foto: Bausparkasse Schwäbisch Hall)
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Schon der Anblick der Farbenvielfalt bereitet gute Laune.   
(Foto: epr/Floragard)
  Schön ist es:  
 Die Luft ist kalt und 
klar, der Himmel blau, Schnee 
ist gefallen – doch für viele 
Hausbesitzer bedeutet das 
Winterstress. Denn Kälte und 
Schnee verursachen in jedem 
Jahr Versicherungsschäden in 
Millionenhöhe.
Leitungsschäden, so ist sei-
tens des GDV in Berlin zu er-
fahren, führen seit Jahren die 
Statistik in der Wohngebäu-
de- und Hausratversicherung 
an. Deshalb raten die Exper-
ten rechtzeitig vorzubeugen, 
wobei der effektivste Schutz 
Heizen ist. Achten Sie des-
Sicher durch den Winter
Leitungswasserschaden, Schneedruckschaden an der Photovoltaikanlage oder auf dem   
Dach – der Winter kann einiges Unheil anrichten. Doch wenn das passiert, wer zahlt dann?  












Frostschäden sind keine Sel-
tenheit: Tausende Wasser-
leitungen und Heizungsrohre 
frieren in jedem Winter zu. 
Foto: djd/www.gdv.de
halb darauf, dass alle Räume 
im Haus ausreichend beheizt 
werden. 
Ist es dennoch zu einem Lei-
tungswasserschaden gekom-
men, tritt die Hausratver-
sicherung ein. Damit ist der 
komplette Hausrat vom Klei-
derschrank über die Wohn-
zimmereinrichtung bis zum PC 
versichert. Leitungswasser-
schäden am Wohnhaus selbst 
ersetzt die Wohngebäudever-
sicherung; Garage und Gar-
tenhaus sind hier ebenfalls 
mit abgesichert.
Eine andere Gefahr, die Haus-
besitzer nicht unterschätzen 
sollten, geht von Schnee aus. 
Deshalb am besten regelmä-
ßig einen Blick auf das Dach 
werfen! Denn immer wieder 
kommt es zu Verformungen, 
Rissen und Einstürzen, weil 
das Dach die Schneelasten 
nicht mehr trägt. Unterschät-
zen Sie deshalb das Ge-
wicht nicht: Eine 10 cm dicke 
Schneeschicht kann, abhän-
gig vom Grad der Vereisung 
und dem Wassergehalt, mehr 
als 100 kg pro Quadratme-
ter wiegen. Klettern Sie aber 
besser nicht selbst auf das 
Dach, um es von Schnee zu 
befreien. Ansprechpartner ist 
hier der Dachdecker oder – im 
Fall von Gefahr – die Feuer-
wehr. Beschädigungen, die 
durch Schnee verursacht wer-
den, gelten als Natur- oder 
Elementarschäden. Wer sich 
davor schützen möchte, sollte 
über den Abschluss einer Ele-
mentarschadenversicherung 
nachdenken.
Hat Ihr Dach eine Neigung 
von weniger als 30 Grad und 
trägt eine Photovoltaikanla-
ge, sollten Sie die PV-Module 
regelmäßig und am besten 
gleich nach dem Schneefall 
freiräumen. Achten Sie da-
rauf, dass Sie gesichert sind 
und dass die Schneeräum-
werkzeuge die Solarmodule 
nicht beschädigen.
Schäden an Photovoltaikanla-





  (Ju/GDv) 
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Was man sich über viele Jahre erarbeitet hat, möchte man in späteren Jahren genießen und dann an 
seine Nachkommen weitergeben – ohne dass der Staat partizipiert. Wie kann man deshalb Steuer-
fallen umgehen? 
STEuErN
  Die Generation der 
Erben ist jetzt dran: Zwei von 
drei Bundesbürgern wollen ih-
ren Nachkommen ein Eigen-
heim hinterlassen. Das hat eine 
Allensbach-Studie ergeben. 
Wechselt die Immobilie direkt 
in der engsten Familie den 
Besitzer, geht das Finanzamt 
leer aus – vorausgesetzt, man 
beachtet einige Regeln und 
vermeidet so Steuerfallen.
Der Ehegatte, Partner in ein-
getragenen Lebensgemein-
schaften sowie Kinder können 
das Eigenheim komplett steu-
erfrei erben, vorausgesetzt, 
der Erblasser hat die Immo-
bilie bis zu seinem Tod selbst 
genutzt und die Erben wohnen 
anschließend mindestens zehn 
Jahre selbst im Haus. Innerhalb 
dieses Zeitraums darf die Im-
mobilie nicht verkauft, vermie-
tet oder verpachtet werden. 
Auch der Hauptwohnsitz darf 
nicht verlagert werden, sonst 
kassiert der Staat doch noch.
Geht die Immobilie an die Kin-
der, ist noch etwas zu beach-
ten: Die Wohnfläche darf 200 
Quadratmeter nicht über-
schreiten, für jeden Quadrat-
meter mehr werden Steuern 
fällig. Kinder haben jedoch 
einen Freibetrag von 400.000 
Euro. Dieser Freibetrag wird 
durch eine selbst genutzte Im-
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mobilie nicht angetastet. Das 
bedeutet in der Praxis: Kinder 
können neben dem Eltern-
haus noch weiteres Vermögen, 
beispielsweise Wertpapiere 
oder Bargeld, bis zu einem Ge-
samtwert von 400.000 Euro 
steuerfrei erben. Doch auch 
hier greift die 10-Jahres-Frist: 
Zieht man vor Ablauf dieser 
Frist aus, rechnet das Finanz-
amt neu. Steuerfrei bleibt man 
dann nur, wenn Immobilie 
und sonstiges Erbe zusammen 
nicht über der Freibetragsgren-
ze liegt.
Bei nicht selbst genutzten Im-
mobilien, wie beispielsweise 
einer vermieteten Eigentums-
wohnung, wird der Ertragswert 
ermittelt, wobei auch  Jahres-
miete und Bewirtschaftungs-
kosten berücksichtigt werden. 
Vom ermittelten Wert werden 
Schulden und Verbindlich-
keiten des Erblassers abgezo-
gen, der verbleibende Rest ist 
ausschlaggebend für die Erb-
schaftssteuer.
Für den im engsten Familien-
kreis eher seltenen Fall, dass 
Erbschaftssteuer auf eine 
Wohnimmobilie fällig wird, gilt: 
Haus- oder Wohnungserben 
können beim Finanzamt eine 
Stundung der Steuer für bis zu 
zehn Jahre beantragen, wenn 
diese nur durch den Verkauf 
der Immobilie aufzubringen 
wäre.
Bei mehreren oder beson-
ders hochwertigen Immobi-
lien lohnt es sich, über eine 
Schenkung nachzudenken. Für 
die sogenannte vorgezogene 
Vermögensübertragung gelten 
weitgehend dieselben Re-
geln wie für den Erbfall. Aber: 
Der steuerliche Freibetrag pro 
Kind in Höhe von 400.000 
Euro kann bei Schenkungen 
mit einem Abstand von zehn 
Jahren von jedem Kind immer 
wieder neu in Anspruch ge-
nommen werden.
Bedenken sollte man, dass sich 
eine Schenkung nicht einfach 
rückgängig machen lässt – et-
wa wenn es später zum Streit 
mit den Kindern kommt. Da-
her sollte der Schenkende mit 
seinen Kindern unbedingt ein 
im Grundbuch eingetragenes 
Wohn- oder Nießbrauchsrecht 
vereinbaren. Nießbrauch be-
deutet, dass die Eltern nicht 
nur unbegrenzt im Haus woh-
nen bleiben, sondern dieses 
auch wirtschaftlich nutzen, 
also beispielsweise vermieten, 
dürfen.
Wichtig ist, in jedem Fall einen 
Steuerberater oder Fachanwalt 
für Erb- und/oder Steuerrecht 
hinzuziehen.
  (Ju/SCHWÄBISCH HaLL) 
Das Vererben und Verschenken von Immobilien will genau 
überlegt sein.
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HYGROSAN     
Feuchteschutz - nachhaltig 
trocken sanieren
Trockene Wände machen Schluss mit 
Schimmel 
  Schimmel in der Wohnung 
ist eine Gefahr für die Gesundheit. 
Die Pilze verteilen ihre Sporen in der 
Luft und die Menschen atmen diese 
ein. Dann kann es zu Atemproble-
men, Augenjucken, Kopfschmerzen 
oder Schleimhautreizungen kom-
men. Betroffen sind nicht nur 
Allergiker, sondern auch ansonsten 
gesunde Personen, die in einem 
von Schimmel befallenen Haushalt 
leben. Ist die eigene Wohnung oder 
das Haus befallen, ist es wichtig, 
richtig trockene Wände zu erzeugen, 
die dem Schimmel für immer die 
Lebensgrundlage entziehen.
Nicht die Luft sporadisch austau-
schen, sondern die Wände dauer-
haft trockensanieren
Insbesondere feuchte Wände sind 
ein Hauptauslöser für die Verbrei-
tung von Schimmel. Bislang wurde in 
erster Linie verstärkt dazu geraten, 
in solchen Fällen ausreichend zu lüf-
ten und gut zu heizen. “Das nützt in 
der Realität allerdings wenig”, sagt 
Bau-Experte und Diplom-Ingenieur 
Reinhard Steier. “Aus unseren Er-
fahrungen wissen wir heute, dass 
wir nicht beim oberfl ächlichen 
Luftaustausch, sondern direkt bei 
den Zimmerwänden ansetzen müs-
sen.” Die Raum- und Wandtem-
peratur genauso wie die Luft- und 
Wandfeuchtigkeit sind stets dabei, 
sich auszugleichen. Mit Hygrosan-
Feuchteschutz wird der Feuchteaus-
gleich unterbunden. Die behandelten 
Flächen werden zusehends trocken, 
die trockenen Wände erzeugen ganz 
natürlich ein gesundes Wohnklima 
und dem Schimmel wird dauerhaft 
die Lebensgrundlage entzogen. Wei-
tere Infos dazu sowie eine Bestell-
möglichkeit gibt es unter http://
www.hygrosan.de.
Der Feuchtigkeit keine Chance geben
Die streichbare Schlämme bildet 
eine Dampfbremse, die die Feuch-
tigkeit aus der Zimmerluft gar nicht 
erst ins Mauerwerk einziehen lässt. 
Schon bei geringsten Temperaturun-
terschieden wirkt die Beschichtung, 
und nicht erst, wenn der Taupunkt 
erreicht wird. Die Folge: Kondens-
feuchte und Schimmelbildung sind 
kein Thema mehr.
Trockene Wände reduzieren außer-
dem die Transmissionswärmever-
luste auf natürliche Weise. Die Lüf-
tungswärmeverluste reduzieren sich 
ebenfalls, weil das Lüften gegen die 
Feuchtigkeit entfällt. Weitere Wär-
meverluste über die Bausubstanz 
gibt es ohnehin nicht.
     (DJD/ WWW.HYGroSaN.DE.)  
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